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nien weilten, die Idee zur Revolution angeregt' 
und die Unterstützung Arredondo's und seiner 

Die Revolution in Uruguay scheint ihrem Ende „argentinischen" Soldaten gern angenommen 
entgegenzugehen, denn wenn auch die Landung j liaben ; in jedem Falle aber erhält sich bei den 
neuer Revolutionäre in La Colonia gemeldet wird, j Begebenheiten der Charakter einer fremden In- 
so ist doch der Chef der Aufständischen, General | vasion, und die Sache gewinnt mehr den An- 
Arredondo, nebst Generalstab und 200 Mann inj schein eines von Argentinien gegen Uruguay 
der Gegend der Coxillia Negra von den um-j versuchten Putsches oder einer beabsichtigten 
guay'schen Regierungstrnppen über die Grenze; Ueberrumpelung, als den einer internen Revolu- 
auf brasilianisches Gebiet g-edrängt worden. Mit^tion mit rein innerpolitischem Charakter. 
deni Anführer verlieren die Revd Ganz übereinstimmend damit ist auch dash^;g:entinischen Annexionsgeluste verstummen ma- 

Verhalten Arpntiniens i der Krieg unverraeid- 
und Brasiliens gegenüber der Revolution in der 1'^''» 
kleinen Nachbarrepublik. Während die argen- 
tinische Regierung dem Invasionsheere wochen- 

Brasilien hält bei der Affäre an'strenlsto Ne," ^eit Hess, sich innerhalb der argentinischen 
- ® j Grenzen zu organisiren, zu equipiren und zu p 

I bewaffnen und ihm dann wie durch Zufall eine' Contos 
Anzahl Dampfer und sonstiger Schiffe in die 
Hände fallen liess, damit es nach Uruguay über- 

liches Hand in Hand gehen ; ebenso wie die 
Erhaltung des südamerikanischen Gleicligewichts 
ein weiteres Hand in Hand gelien mit_Chile be- 
dingt, welches ebensowenig wie Brasilien zu- 
lassen dürfte und könnte, dass Argentinien eine 
Annexion«- und Eroberungspolitik einschlägt, 
statt auf dem friedlichen Wege der inneren 
wirthscliaftlichen Entwickelnng und Ausbildung 
zu bleiben. Da.s wahr^icheinliche Missling-en 
der Invasion in Uruguay wird hoffentlich die 

Nachzug von Verstärkungen, die nicht sonder- 
lich bedeutend sein können, wird das geschla- 
gene und auseinandergesprengte „Invasionsheer" 
nicht wieder vereinigen und kampffähig machen. 

tralität fest, es hat alle über die Grenze tretenJ organisiren, zu_ equipiren und zu 

seine 

den Revolutionäre entwaffnen und zusammen mit 
dem General Arredondo interniren lassen, wie 
dies Grenzbrauch aller neutralen Mächte ist, 
deren Nachbarn in Fehde liegen. Bevor die Re- 
volution uicht zu Ende ist, erhalten die Inier 
nirten ihre Freiheit nicht wieder, 
kann also nicht nach Uruguay zurückkehren, 
um dort von Neuem das Kommando der etwa 
noch vorhandenen revolutionären Streitkräfte zu 
übernehmen. 

Ganz abweichend von diesem Verhalten der 
brasilianischen Regierung ist das der argenti- 
nischen. Schon der Umstand, dass man nicht 
von Insurgenten, sondern von einem Invasions- 
heere spricht, weist darauf hin, dass dieses vom 
Auslande her in Uruguay einfiel. Es kam von 
Argentinien, wo es sich unter den Augen der 
argentinischen Behörden oiganisirt hatte, um 
dann als reguläre Truppe in Uruguay einzufallen. 
Um die zweideutige Haltung der argentinischen 
Regierung in das rechte Licht zu setzen, genügt 
die Erwähnung der Thatsache, dass Arredondo 
ein argentinischer General ist, der eigens zu 
Revolutionszwecken einen scheinbaren Abschied 
aus dem argentinischen Heere nahm 
dete er sein Heer nur zum geringsten Theile aus 
Uruguayern, die als politische Flüchtlinge sich 
in Argentinien aufhielten, sondern hauptsächlich 
aus Argentinern, besonders aus argentinischen 
Soldaten, die gleich ihrem Anführer einen Schein- 
abschied aus ihrem bisherigen Militärverbande 
erhalten hatten. 

Mag immerhin Arredondo von den Revolutio- 
nären für einen geborenen Uruguayer ausgegeben 
werden, er hat bereits in jungen Jahren sein 
Geburtsland verlassen, wurde Argentiner und 
schwang sich als solcher zu seiner heutigen 
Würde und Bedeutung hinauf. Nie hat er in 
Uruguay eine Rolle gespielt, und jetzt zum ersten 
Male wurde sein Name in Verbindung mit die- 
sem Lande genannt. Wenn dies nach den vor-i 
liegenden Nachrichten cia ou^cuucuuicu lou, i 
m> bleibt kein anderer Schluss übrig, als dass man' 
seine zufällige Geburt in Uruguay nur 
hat, um ihn mit einem Scheine der Berechtig 
zum Anführer eines Invasionsbeeres machen zu 
können. Er für sich allein hätte sich zu diesem 
Posten nicht aufzuschwingen vermocht, denn er 
ist in Uruguay bisher vollständig einflusslos, ja 
dem Haupttheile der Bevölkerung nahezu un- 
bekannt gewesen; es muss also nothwendiger- 
weise Jemand hinter ihm gestanden haben, der 
ein Interesse daran hatte, ihn vorzuschieben, zu 
unterstützen und in Uruguay, so weit möglich, 
populär zu machen. 

Dass es mit der Popularität nicht weit her ist, 
ergibt sich aus der relativen Schwäche des Re- 
Tolutionsheeres, dem im Inlande der erhoffte 
Zulauf von Streitern für die Sache der Revolu- 
tion nicht zu Theil geworden sein soll. Die 
Angaben über die Stärke des Invasionsheeres 
selbst schwanken zwischen 2—3000 Mann, aber 
man wird 1500 bis 2000 als Maximum annehmen 
können, denn die Nachrichten, welche dieAuf- 
ständischen" selbst über ihre Stärke in die Welt 
schickten, sind in jedem Falle übertrieben, zu 
dem Zwecke sich ein grösseres Ansehen zu geben. 
Es hiess, dem General Arredondo seien gleich 
nach seiner Landung 5000 Uruguayer zugelaufen, 
um sich seinen Fahnen anzuschliessen und selbst 
von einem Uebergange uruguay'scher Regierungs- 
truppen verlautete ; aber alle diese Nachrichten 
isclieinen sich als Fabeln in Wohlgefallen auf- 
zulösen. Buenos Aires war der Herd und die 
Quelle aller Monstrenachrichten über die Stärke 
des Revolutionsheeres und über den Anhang, 
den es in Uruguay finde. 

Hat also Arredondo die Sympathien der Uru- 
guayer nicht besessen und nahm in Folge dessen 
die Revolution den Ausgang, den sie zu haben 
scheint, so bleibt nur der Schlu.'ss übrig, dass 

und Brasilien wird mit bewaffneter Hand 
Interessen am La Plata vertheidigen müs- 

sau. Es ist bekannt, dass Brasilien in London 
eine Anleihe von 6 Millionen Pfd. (etwa 60 bis 
70.000 Contos) neben einer internen Anleihe 

ealisirt hat. 

zum Zweck der Täuschung im Handel und Ver- 
kehr in 50 Fällen für überführt erklärt und des- 
halb zu einer Gefängnissstrafe von anderthalb 
Jahren und daneben zu einer Geldstrafe von 
60,000 Mk., an deren Stelle im Fall der Un- 
beitreiblichkeit eine weitere Gefängnissstrafe von 
zwei Jahren tritt, rechtskräftig vernrtheilt. 

, ~ Berlin hat das grosse Bierverlagsgeschäft 
Friedrich Wilhelm Richter wegen Bierrnanscherei 
vor Gericht gestanden und ist zu ziemlich hoher 
Strafe verurtheilt worden. Der Kellermeister 
hatte acht verschiedene Sorten Biere nach Be- 
darf vermischt und unter Bezeichnung einer be- 
sonderen Biersorte verkauft. Das sehr beliebta 
Patzeuhofer Bier wurde mit anderem Bier ver- 
mischt, weil es oft nicht möglich war, den Be- 
darf zu decken; ebenso wurde Nürnberger, Kuha- 
bacher, Erlanger Bier mit schalem anderen Bier 
vielfach gemischt. Leisteubräu wurde mit Sa- 
licylsäure versetzt und dem hellen Bier Zucker- 
couleur beigesetzt, um ihm dunkle Farbe zu 
geben. Bei dem Zerbster Bier, einem obergähri- 
gen Bier, das namentlich als Ammenbier gesucht 
wird, war der Zusatz von schalem Bier zur Ver- 
minderung der Gährung besonders gefährlich. 
Der Kellermeister behauptete, ohne den betr. 
Zusatz könne es nicht auf Flaschen gezogen wer- 
den, andere Geschäfts vermengten es mit Wasser. 

— Während die Zeitung-en von Bierverfälschun- 
geu und Bestrafungen der Bierbrauer berichten, 
ist es erfreulich, auch etwas sehr Lobenswerthei 
von einem Brauer zu melden. Es betrifft den 

man nichts davon gehört, dass die Beschlag-;^""'''' im Jahr 1800 geboren und beide noch' Hrn. Gebert in Schäftlarn (Bayern). Er hat 
nähme argentinischer Dampfer durch die geisteskräftig, nur etx^as schweig- nicht nur Zeitlebens vortreffliches Bier gebraut, 
vasious-Truppen die argentinische Reg'ierung jüngere Cieschleoht. Das Einzige, das anderen und ihm gut bekommen ist, sondern 
entsprechendem Vorgehen und Einschreiten be-p^^^ Dolifuss niclit versteht, scheint das zu sein, auch ein restament gemacht, das von ausser- 
wogeu hätte, wie dies unfehlbar hätte geschehen Í Elsais deutsches Reichsland geworden ist. ordentlicher Pietät zeug't. Der Gemeinde Grei- 
müssen, wenn die gewaltsame" Beschlagnahme | '«t das Herrenhaus. In ihm fenberg am Ammersee vermachte er 12,000 Mk., 

von 
während die reellen 

Bedürfnisse die Deckung einer flnktnirenden 
Schuld von 70,000 Contos nicht übersteigen, 

setzen könne, wurde innerhalb der Grenzen Bra-i wolleii daraus auf eine stille Vorberei- 
siliens auch nicht eine Korporalschaft für das! Knege sch Ii essen ; aber es ist ja bf- 

iInvasionsheer geworben. Erst als dieses bereits    ....n . n r 
" ^ 'Argentinien verlassen hatte und in Uruguay in 

gelandet war, hielt es die Regierung erstgenann 
ter Republik, um den internationalen Gebräuchen 
nicht allzusehr vor den Kopf zu stossen, für 
angebracht ein Scheindekret zu erlassen, welches 
die Bildung neuer Invasions-Corps verhindern 
sollte, ohne indessen diesen Erfolg* zu haben, 
da 14 Tage später neuorganisirte Invasions-Trup- 
pen unbehelligt den Paraná hiriabzuschiffen und 
in Uruguay zu landen vermochten. Auch 

kaniit, dass finanzielle Reformen bevorstehen, zu 
denen das Geld nöthig ist, obwohl im Kriegs- 
fälle eine andere Verwendung, zur Wahrung 
der Landesinteressen, 
würde. 

nicht ausgeschlossen sein 

JafhrtdTÍciT. 
Heutsches Reich. 

Im Reichstag sitzen zwei liohe Achtziger, 
hat! ""d Dollfuss, der reiche Elsässer Fabrik- 

weil sein 
hatte ; 

Grossvater dort als Landarzt gelebt 
der Gemeinde Schäftlarn 18,000 Mark, 

weil sein Vater dem Pfarrer daselbst seine Aui- 
bildung verdankt; der Militär - Wittwen- und 
Waisenkasse 40,000 Mk., weil sein Vater Mili- 
tärarzt war. 

mehr als ein äusserlicher Schein, eine blosse '1'"" ''i" Neunziger, sondern auch 
Farce gewesen wäre. Brasilien dagegen hat^ ^ Herren zwisclien 80 und 90 Jahren. 

A 1 T "1 nur jede Unterstützung der Revolution vom ! — Der Bnndesratli hat dem Gesetzentwurf über m"?i Ii ßiogTandenser Boden aus von Anfang an ver-i^die Heranziehung der Miliiärpersonen zu den 
eitelt, sondern auch alle über die Grenzen g'e-, Gemeinde - Abgaben seine Zustimmung ertheilt. 
drängten"|Revolutionäre sofort entwaffnet, inter-,' d • i i r • x i i n i -j 
nirt und "somit unschädlich gemacht. -- Der Reichskanzler ist krank. Er leidet, vvie .schon telegraphisch gemeldet, an Muskel- 

Offenbar stehen also hier argentinische und j rheumatismus in Brust und Schultern. Da sich 
brasilianische Interessen einander feindlich gegen-; früher bei ihm Geneigtheit zu Lungen- und Brust- 
über und veranlassen beide Länder zu durchaus | fellentzündnngen gezeigt hat, haben ihm die 
entgegengesetztem Verhalten. Die La Plata-■ Aerzte strenge Schonung auferlegt. Die Mono- 
Mündung ist von jeher ein Besitzobjekt gewesen, (poldebatten im Reichstag gingen also ohne ilin 
nach dem die Argentiner begehrlich hinschauten. I vor .sich, was vielleicht insofern ganz gut war. 
Bis jetzt besitzen sie nur die rechte Seite des!als dadurch grössere Kämpfe zwischen ihm und — hat in Wiesbaden in der Nacht 
Stromes, und es ist eine verständliche und i der Opposition vermieden wurden. vom 2. März den Schriftsteller Cor vi n ereilt 
leicht begreifliche Politik, dass sie auch diej _ Die Nen-Guinea-Ge-elischaft hat ietzt den vielbewegtes Leben ward da beschlossen' 
linke Seite haben möchten, um auf diesem! v;.. Arr^in. ! n c.i. , Geboren 

I Vice-Admiral a. D. v. bchleinitz zum Landes- 

— Premier-Lieutnannt Hellwig, der wie erin- 
nerlich sein wird, die Frau seines Hauptmanns 
zuerst verführt und dann diesen selbst, Sachs 
mit Namen, im Duell erschossen hatte, ist t(»iu 
Militärgericht zu Mannheim nunmehr zu SV.Jnli- 
ren Festungshaft und Entlassung aus dsm Uili- 
tairdienst verurtheilt worden. 

im Jahre 1812 zu Gumbinnen als Solia 
wichtigen Wasserwege die Alleinherrschaft aus-U^^ ^de.iTschru'schut/iebk^rh^^ dortigen Postmeisters trat Corvin zunächst 
zunben. Die jetzige uruguay «che Regfieruner WüheTml-\and eniannt!'J'eim Militär ein. Das behagte ihm jedoch nicht 

„ , lang-; er schloss sich der revolutionären Be- 
Uer Vulkan, die grosse Schiffsbau-Anstalt wegung in Baden an und ward Chef des Ge- 

, „.uu u.c» uacu u.u vur-:, , i Kaiser - Wilhelms - Land ernannt. 
N^hrichten als sicher anzunehmen ist, ^^f/^ldigt denn auch die argentinische geradezu | 

- - - - - - - 'ínií«ht nm- einer Begünstigung, sondern sog-ar! — 

Racherufe nach dem rechten hinüber. Man ver- sehen Behauptungen .sein, die beiden schon in saí gefangen gehalten. Später lebte er in Eng- 
langt Genugthuuüg für den Bruch der inter-|China angelangten ebenfalls vom Vulkan gebau- land und Amerika, machte den amerikanischen 
nationalen Verpflichtungen und der internationa-[ ten Scliiffe seien so sciilecht ausgefallen, dass Krieg als Oberst mit, schrieb auch mehrere frossa 
len Freundschaft. Abweichend von Arguntinien : sie fast unbrauchbar wären, 
hat Brasilien ein grosses Interesse daran, dass' 
der La Plata, 
Charakter als internationale Wasserstrasse nicht' 

rtori ist am Mittwoch Feuer ausgebro- 
chen, das sämmtliche Speditionswaaren vernich- 
tet hat. Auch das Wolinhaus ist beschädigt, 

man es thatsächlich mehr mit einer Invasion 
von Argentinien her als mit einer richtigen Re- 
volution in Uruguay selbst zu thun hat. Auch 
die massenweise Flucht der Grenzbewohner Uru- 
guay's, die mit Hab und Gut, statt den Revo- 
lutionstrnppen beizustehen, vor ihnen nach Bra- 
.silien wegliefen, bestätigt dies. Es mag dabei 
immerhin möglich, ja sogar wahrscheinlich sein, 
dass uruguay'sche Flüchtlinge, die in Argenti- 

historische Werke, die sich durch Lebhaftigkeit 
gros^ses Interesse daran, dass| _ gteht nun fest, dass die französische scharfe Auffassung auszeichnen, und kehrt« 

laranâ und Paraguay seinen j Spionage und die deutsche Verrätherei sich auch schlies-slich müde und krank in seine deutsch« 

1- , . auf die deutsche Flotte und die Kriegshäfen er- verliere, denn sie ist vorlaufig für grosse Theile' Kaf k-; i • j j r» r rr- i ■ i r 
des Kaiserreichs (Matlo Grosso und der Westen idie I" den Lagerräumen der bekanntsu 

Q B.. 1 \ j- u X >==^",016 f laggensignale der Manne, die Minenlegun- Firma Sa 
hh 1-1 di H Kriegshafens und der LandbefestiguV 
^ n l rf ,1 n isM H»upttheile des Reichs, d. i..plan verrathen worden. Der Redakteur des Kie- den brasihamschen Küsten. Ihren Internationa-; I01. Tageblattes 
len Charakter würde sie aber in bedenklicher Ii,« gpiel gehabt und muss mehrere wohlunter- 
Weise veilieren wenn die Ufer de.-, La I lata, | „chtete Mitschuldige gehabt haben. Prohl ist 
sUtt zwei verschiedenen Staaten wie heute, nur früher Zahlmei.ster-AsiSirant bei der Marine ge- 
einem einzigen, '>amlieh Argentinien gehörten. ° 
Die Erhaltung und Selbstständigkeit Uruguay's Saraiiw in Verbindung- . 
sind also für Brasilien schon aus diesem Grunde Verhaftung erfolgte durch 
nicht nur wichtig, sondern es könnten Fälle I Krüger aus Berlin 
eintreten in denen dies zur Lebensfrage für die | dem sämmtliche Briefschaften Prohl's mit Beschlag 

Rp^!, U1 1 -meinen bisheripn : belegt waren. Prohl ist vom Jahr 70 her Ritter Bestandtlieilen werden musste. Brasilien darf' 
sich nicht der Gefahr aussetzen, dass ihm eines 

mit dem Verräther 
gestanden haben. Die 

den Polizeidirektor 
in Kiel auf der Strasse, nach- 

■ j des eisernen Kreuzes. 

hat die Hand der Schaden ist gross. 
— In Weissenfeis mussten wegen des Umsich- 

greifens der ägyptischen Augenkrankheit Seminiir 
und Uebungiischule auf 14 Tage geschlossen 
werden. 

— Der ,,Frankf. Ztg." wird aus Chemnitz ge- 
schrieben : Hiesige Exportfirmen, mehr oder 
weniger durch den Schutzzoll geschädigt — wovon 
ich kürzlich ein drastisches Beispiel inittheilta 
— dann wieder im vorigen Sommer durch das 

Karoliuenstreit veranlasste Abbrechen spa- vom 
_ , — I'ürst Reus.«i, Heinrich der 60te, von der nischer Handelsverbindungen empfindlich getrof- 
Land-: ^östritzer Linie, hat eine Stiftung von 15,000 Mk. fen, werden jetzt auch wieder durch die Polan- 
;i ab-! Gründung einer Blindenanstalt für ausweisungen in Mi 

schönen Tages von einer fremden Macht die Ver- 
bindung der Küstenprovinzen mit den I 
strichen der Paraná- und Paraguay-Gebiete . 
geschnitten werde. Auch kann es unmöglich j'^3®'■'ä'ider. Das Kapital soll so längs mir von 
gleichgültig zusehen und zulassen, dass Argen-1 angelegt bleiben, bis es zur Grün- wird, ist _   ^  
tinien eine Annexionspolitik verfolgt, kleine! einer solchen Anstalt ausreicht. Als Ort zirken vorläufig nur noch in Ausnahmfifällen zu 
Nachbarstaaten verschluckt und das Südamerika-'Hohenleuben ausersehen, das gesundheitlich denken, da das mächtig erwachte Nationalgefühl 

... Mitleidenschaft gezogen. Wi« 
hiesigen Geschäftshäusern mitgethailt 
an einen Export nach polnischen Be- 

Gleichgewicht .stört. Es musste also ! sehr günstig gelegen ist. 
liegen, sich das gute Ver-' — In Darmstadt hat der Carneval einen trau- 

und ; i'igen Unglücksfall im Gefolge gehabt. Jwei Ar- 
nicht: beiter, der eine als Bär, der andere als Bären- 

viel 
'gc 
daran 

nische 
Brasilien 
hältniss zu Uruguay dauernd zu erhalten 
einen Umstiiiz der bestehenden Ordnung 

begünstigen. Daher die scharfe Bewachung! fübrer verkleidet, durchzogen am Abend die 
Grenze durch brasilianische Truppen und i W'irthschaften. Der Bär machte seine Kunst- 

zu 
der 
die peinliche Neutralität, zu der nach inter-1 ftücke und kam, als er den Stock des Treibers jene Stellungen einrück't, die der deut-scha 
nationalen Anschauungen auch die Entwaffnung ''inter seinen Kopf legen wollte, mit dem einen i Kaufmann in Polen heute verlassen muss. 

der Polen sich dagegen sträubt, mit Dautsch- 
land in fernerer Handelsbeziehung zu stehen. 
Selbst alteGeschäfisbezieliungen sind, wie Cham- 
nitzer Handlungsreisende nach hier berichten, 
abgebrochen und es dürfte für lange Zeit schwer 
halten sie wieder anzuknüpfen, da das Ausland 

und Internirung über die Grenze tretender Re-'Arm der Gasflamme zu nahe. Sofort entzündete' 
volutionäre gehört. Uruguay und Brasilien ha-,sich der Pelz und die Feuersäule, in die-sich 
ben viele gemeinsame Interessen und allen Grund j "un der Bär verwandelte, konnte nicht eher 
mit einander möglichst intime Beziehungen auf- g'e'öscht werden, als bis der Mann entsetzlich 
recht zn erhalten. Die politische Unabhängig-^ verbrannt war. 
keit des einen und die wirthschaftlichen Ver- Der Weinhändler Nithardt zu 
hältnisse des andern erfordern ein freundscliaft- im Elsass wurde der Verfälschung 

Mülhausen 
von Wein 

— Ueber den einen Theilhaber der bekannten 
Firma Siemens und Halske in Berlin, Herrn Dr. 
Werner Siemens, der vor kurzem den Orden pour 
le mérite erhalten hat, erzählen Berliner Blätter: 
Werner Siemens ist in hervorragender Weise ein 
selbstgemachter Mann, der nach mancherlei Le- 
benswandlungen in seiner jetzigen Stellung ç«-. 



2 Gerianiã 

langte. Von Haus aus Artillerie-Offizier und als 
Bolcher ein tüchtiger Mathematiker und Physiker 
wurde er ganz zufällig vor länger als dreissig 
Jahren mit Halske bekannt, der damals einfacher 
Handwerker war und das Glück gehabt halte, 
mit der Lieferung von Telegraphendrähten be- 
dacht worden zu sein. Halske gewahrte bald, 
dass zu den ganz neuen Geschäften, die damit 
auf ihn kamen, möglichst viel Wissen erforder- 
lich wäre, und so sass er eines Abends ziemlich 
rathlos beim schweren Wagner, in der allbekann- 
ten Kneipe in Berlin. Es setzte sich an seinen 
Tisch ein Artillerie-Offizier, mit dem er in's 
Ge.spräch kam. Ein Wort gab das Andere und 
Halske erbat sich von dem Offizier Unterweisun- 
gen, zu denen dieser im Stande war. Dies im- 
ponirte dem Fabrikanten. Man sah sich den nächs- 
ten Tag wieder und rasch entschlossen fragte 
Halske seinen theoretischen Lehrmeister, ob er 
wohl im Stand wäre, seine militärische Cavrière 
mit der gewerblichen zu vertauschen. Er konnte 
Siemens leidliche Anerbietungen machen und 
dieser ging auf den Vorschlag ein. Mit einem 
Schlag nahm das Halske'sche Geschäft einen 
ganz neuen Aufschwung, Siemens wurde Com 
pagnon und im Nu hatte die Firma einen Welt- 
ruf, 80 glücklich war Siemens in seinen wissen 
ichaftlichen Berechnungen und Erfindungen 
Im Jahr 1860 ehrte ihn bereits die Berliner Uni 
rersität mit dem Titel eines Doktors und die 
geschäftlich gewonnenen Millionen gaben den 
beiden Chefs Gelegenheit, andere Mitarbeiter zu 
gewinnen. Jetzt ist Siemens der einzige Chef, 
zugleich die grösste Autorität auf dem Gebiet 
der Elektrotechnik. 

— lu Berlin hat die Fortschaffung des Schnees 
aus dön Strassen 162,000 Mk. gekostet. 

Gegen das Branntweinmonopol sind 3233 Peti 
tioneu beim Reichstag eingelaufen. 

Frankreich. 
— Die französische Regierung läsüt auf den 

Staats- und Privatwerfteu zehn neue Kreuzer zu 
je 2000 Tonnen bauen. Dieselben sollen eine 
Schnelligkeit von 18 Meilen per Stunde erreichen 

Italien. 
— In Rom ist Kardinal Angelo Jacobioi, der 

tber nicht mit seinem Bruder Lodovico, dem 
päpstlichen Staatsjekretär, zu verwechseln ist 
gsstorben. 

— Aus Triest wird gemeldet, dass in dem 
Tonetianischen Städchen Villadose, Provinz Ro 
vigo, seit «inigen Tagen dis Cholera herrsche 
Von den ersten fünf Erkrankungen nahmen zwei 
•inen raschen tödtlichen Verlauf. 

—i Ein Telegramm aus Catania meldet einen 
neuen Ausbruch des Aetna. Der Berg wirft 
fortwährend Steine und Asche aus und man 
vermuthet, dass aus dem Krater auch Lara aus 
fliesat; wegen der dichten Rauchwolken, welch 
den Gipfel umlagern, können indessen eingehen 
dero Beobachtungen nicht angestellt werden. 
Am Fusse des Berges «ind leichte ErdstÖsse ge- 
spürt worden. 

— In Marano (Provinz Cosesnzn) hat ein Erd- 
beben stattgefunden, infolge denen mshrare 
Häusar eingestürzt sind. 

Türkei. 
— Ein an die Mächte gerichtete Note der 

Pforte erklärt, die Türkei bleibe dabei, Griechen- 
land keinerlei Konzession zu machen. Es könnten 
also über solche Konzessionen gemäss den früheren 
Erklärungen der Pforte auch keine Verhandlun- 
gen stattfinden. Die Pforte zeigt also Energie. 
  Man sagt's, wenn man auch noch nicht 

weiss, ob es wahr ist: Kurz vor seinem Rück- 
tritt habe Lord Salisbury mit der Pforte einen 
Kaufvertrag über die Insel Kreta abgeschlossen. 
Der Preis soll 3 Millionen Pfund betragen. Das 
«ei der Grund, warum Gladstone seines Vor- 
gängers Politik in Bezug auf die Balkanhalb- 
insel so strikt befolge. Dem Türken könnte es 
ja recht sein, denn der kann Kreta doch nicht 
ewig behalten. Aber die anderen, besonders die 
Rassen und Oesterreicher, werden Kreta den 
Engländern nicht gönnen. 

Nordamerika. 
— General Grant, der als Feldherr mehr Lor- 

beeren verdient hat, denn als Präsident, setzte 
sich im letzten Jahr seines Lebens hin und be- 
schrieb sein Leben. Das Buch wurde in 325,000 
Exemplaren gedruckt und in einem Jahr hatte 
der glückliche Buchhändler alle verkauft und 
konnte der Wittwe 200,000 Dollars Honorar aus- 
zahlen. Und das ist nur der erste Band, der 
zweite folgt nach. Man muss vor den Ameri- 
kanern Respekt haben. Ob in Deutschland auch 
bei einem grösseren Mann als Grant so etwas 
möglich wäre ? 

Canada. 
  Die Regierung von Canad» hat nun nach 

dem Vorbilde derjenigen der Vereinigten Staaten 
Uassregeln gegen die Chinesen ergriffen. Eine Ver- 
ordnung lintersagt den Chinesen, welche nicht 
durch geordnete Pässe beweisen können, dass sie 
Beamte, Kaufleute, oder Studierende sind, den 
Eintritt in die Dominion, ausser gegen Erlegung 
einer Eingangssteuer von 50 Dollars. Ausserdem 
kann kein' in kanadischen Häfen einlaufendes 
Schiff mehr als einen Chinesen auf je 50 Tonnen 
Beines Messgehaltes einführen, bei Vermeidung 
einer Strafe von 50 Dollars auf den Kopf. Die 
Thatsache der Ausschiffung von Chinesen vor Er- 
legung der Steuer würde den Kapitänen der Fahr- 
zeuge Strafen zuziehen, welche sogar bis zur 
Hinwegnahme ihres Schiffes gehen können. 

Chile. 
— Zu den Parlamentsblüthen hat der chile- 

nische Kongress einen neuen Strauss geliefert. 
In einer Sitzung der Deputirtenkammer redete 
kürzlich der Abgeordnete Puelraa nach den 

Deutschen Nachrichten" etwa folgendes: Um 
äuf die Wahlen zu kommen, so könne die Majo- 
rität ihnen, der Minorität, nichts weiss machen. 
Man brauche bloss zu fragen : Weswegen gab 

Santiago keine Wahlen? Antwort; Weil 
die Regi.-äter gestohlen wurden. — Frage ; Wer 
stahl die Register? Die Majorität hat es ge- 
sagt: Dieselben, welche die Register-Kopien 
versteckten. — Frage : Wer versteckte die Ko- 
pien ? Antwort: Mujica hat erklärt, er habe ea 

Frage : 

wer es 
wer die 
gestoh- 
Bombe) 

— Für die bereits erwähnten Nachtzüge zwi-' ,Jn hiesigem Bezirk grosse Unruhen. Von der 
sehen S. Paulo und Rio, welche zweimal wöchent-' Sladt Campos kamen 10 Mann, welche eineZigeu- 
lich verkehren sollen, hat die D. Pedro II. - Bahn j iierbande verfolgten und sie in der Nähe von 
von den Vereinigten Staaten zwei elegante Schlaf-; Congonhas einholten. Bei dem sicli nun eut- 
wagen erhalten. Die Passagepreise für solche j spinnenden wüthenden Kampfe wurden 2 Zigeu 
Züge werden das doppelte der gewöhnlichen ner sofort getödtet 
betragen. 

iin Interesse seiner Partei gelhau. — 
Wer hat also den Diebstahl geplant ? 

Kann noch ein Zweifel darüber sein , 
gethan hat ? Das ganze Land wei.ss es, 
Wahlen vereitelt, und wer die Register 
len hat. Der Dieb (nun explodiert die 
ist die Regierung. (Grosse Aufregung im Saal 
und auf den Tribünen). Puelma wiederholt es 
noch einmal. 

Minister Zaüartu; Was dieser Deputirte ge- 
sagt hat. ist eine Infamie, die nur eine Canaille, 
wie der Deputirte von Sau Carlos, aussprechen 
kann (ungeheure Aufregung), 

Puelma : Der Minister des Aeussern nennt mich 
eine Canaille. Ich verlange, dass er sein Wort 
zurücknimmt. Tluit er es nicht, so ist er wie 
sein Kollege, der Justizminister, ein Feigling, 

Minister Zaüartu : Ich wiederhole, der Depu- 
tirte von San Carlos ist eine Canaille 1 (Unter 
betäubendem Lärm schreit Puelma). 

Puelraa : Satisfaktion als Caballero oder Sie 
■sind eine hundertfache Canaille 1 (Entsetzlicher 
Skandal. Die Deputirten beschimpfen sich gegen- 
seitig). 

Justizminister Varas; Möge der Deputirte, Ca- 
naille und Elendf?r, wie er ist, schimpfen wie er 
will, wir stehen hölier, als dass er uns erreichen 
könnte 1 (Der Lärm übersteigt alle Grenzen, die 
Sitzung wird unterbrochen). 

Argentinien. 
— „Argent. Wochenbl." schreibt: 

Die Einäscherung des Lagerhauses bei der Catalina- 
brücke hat noch die ganze verflossene Woche 
das Tagesgespräch gebildet. Gänzlich erstickt 
wurde der Brand erst durch den in der Nacht 
vom 18. auf den 19. gefallenen reichlichen Re 
gen. Die Versicherungen sind, vvie es sich nach 
träglich herausstellt, viel bedeutender als anfäng- 
lich angenommen wurde und belaufen sicii mit 
Inbegriff des Gebäudes anf beiläufig l'/i Millio- 
nen $ m/n. Betheiligtseien zwanzig Versicherungs- 
Gesellsehaflen. Unversichert mag mehr als der 
doppelte Werth der verbrannten VVaaren gewe 
aen sein, so dass ein Verlust von mindestens 20 
Millionen Frs. zu beklagen ist. Allgemeine 
Entrüstung herrschtdarüber, dass der Nachtwäch- 
terdienst so liederlich versehen wurde. Abends 
wurden die Magaziue geschlossen und die Nacht- 
wächter waren darauf angewiesen, um das Ge 
bände herum zu Stationiren, Wären sie im In- 
nern desselben gewesen, so hätte wahrscheinlich 
die Flamme in den ersten Anfängen erstickt wer 
den können. Auch wäre es möglich gewesen 
den Umfang des Brandes einzuschränken und 
viele Waaren zu retten, wenn die Löschainrich- 
tungen nicht so erbärmlich mangelhafte gewesen 
wären. Item das Unglück ist nun geschehen 
und steht zu erwarten, dass eine ernste Lehre 
daraus gezogen wird. Der schwere Schlag, der 
dadurch den Importhandel betroffen, wird aber 
noch lange Zeit nicht verschmerzt werden : man- 
ches Geschäftshaus wird geradezu seinem Ruine 
entgegengeführt. 

— Letzte Woche wurden im Bijouterie-Geschäft 
Calle Florida 152 Waaren im Wertha von 
20,000 $ m/u gestohlen. Den Dieben gelang ea 
während der Nacht von der Azotea durch ein 
Oberlichtfenster in das Innara des Hauses zu ge 
langen. 

Einige Tage später wurden auch dem Juwelier 
Shumnius, Esmeralda 593, Brillanten im Werthe 
von 15,000 S m/n gestohlen. Ein dieses Dieb- 
stiihld verdächtiges Individuum sitzt in Haft. 

Australien. 
— In der Süd-Australischen Handel-Bank ist 

eine Unterschlagung von 300,000 Pfd. Slerl. ent- 
deckt worden. Der Direktor der Bank wurde 
verhaftet. 

Notizen. 
S.'Paulo. Zum Präsidenten dwr Provinz ist 

der Barão da Parnahyba ernannt worden. Zum 
Chef der Polizei soll Dr. Elias Chaves auserkoren 
sein. 

— In der Assembléa Provincial kam vor eini 
gen Tagen ein von der Munizipalkammer in 
Pindamonhangaba ausgearbeitetes neues Regle- 
ment für deu dortigen städtischen Friedhof zur 
Sprache, welches von verschiedenen Deputirten 
angefochten wurde, da durch dasselbe der Fried 
hof säkularisirt werden soll und Katholiken unc 
Nichtkatholiken gemeinsame Begräbnissstätten 
erhalten. Hr. Almeida Nogueira erklärte eine 
solche Bestimmung als gegen Art. 5 der Konsti 
tution verstossend, und wurde vom Conego Rod- 
rigues unterstützt. Das Reglement wurde aber 
trotzdem von der Assembléa in erster Lesung 
genehmigt. Hoffentlich wird dies auch bei der 
zweiten und dritten Lesung geschehen. 

— Die durch k. Dekret 8800 vom 16. Dez 
1882 der Provinzialregierung von S. Paulo ge 
währte und \)ereiis einige Mal verlängerte Con 
cessio!) für den Bau des Qnai von Santos ist jetzt 
da die Provinzialregierung die Ausführung de 
Bauten noch nicht begonnen hat, als aufgehoben 
erklärt worden. 

— Das Projekt betr. das Schliessen der Han 
delshäuser au Sonn- und Feiertagen von Mittag 
ab, ist von der Assembléa Provincial in 3. Le- 
sung genehmigt worden. Au.^genommen bleiben 
Cafés und Restaurants, Billardzimmer, Hotels 
und Apotheken. Zuwiderhandelnde werden mit 
30^000 multirt. 

— Ein kürzlich entlassener Beamter der The- 
sonraria da Fazenda hat verschiedene Veröffent- 
lichungen über diese Repartition gemacht, denen 
zufolge eine grosse Unordnung und Misswirth- 
schaft in derselben ' zu existiren scheint. Der 
erwähnte Beamte verspricht noch andere Sachen 
an's Tageslicht zu bringen , und will sich au 
den Finanzminister direkt wenden. 

Hr. Carlos Oppel , wohnhaft in Marco da 
Meia Legua, hat eine Reise nach Europa ange- 
treten. Wie wir hören nimmt derselbs grosse 
Quantitäten von Orchydeen mit, welche gegen- 
wärtig einen nicht unbedeutenden Handelsartikel 
bilden. 

— Hr. Penteado von S. Paulo hat in einer 
aelgischen Papierfabrik Versuche mit Abfällen 
von Zuckerrohr anstellen lassen, die vollkommen 
gelungen sind. Das von solchen Abfällen her- 
gestellte Papier ist von vorzüglichster Qualität 
und besonders sehr widerstandsfähig. 

Hr. Alexandre Magli verlangt von der Mu- 
nizipalkammer Autorisation, um aus dem Keh- 
richt und Unrath der städtischen Reinigungs- 
unternehmung Material zur Ptipierfabrikation zu 
erewiunen. 

Leider existirt aber bis jetzt hier noch keine 
Papierfabrik. 

Am Sonntag Nachts wurde in der Nähe 
der Station Encontro (Santo Amaro-Bahn) ein 
gewisser Gabriol de tal, in betrunkenem Zu- 
stande, von der Lokomotive überfahren und sofort 
getödtet. 

Die Caixa filial do Banco do Brazil ist seit 
einigen Tagen ans dem alten Hause in Rua S. 
Bento nach dem nenerbauten Palast in Rua da 
Qnitauda (Ecke der Rua S. Bento) verlegt wor- 
den. Hr. Coronel Antonio Proost Rodovalho hat 
das Gerenten-Amt dieser Filiale niedergelegt 
und ist durch Hrn. João Augusto Garcia ersetzt 
worden. 

— Am Sonntag Nachts bekam der Deutsche 
Gustav Schlichting mit einem gewissen Adrião 
Arnaldo Vieira in der Rua S. José Streit, welcher 
damit endete, dass Schlichting einen Messerstich 

den Magen erhielt und der Attentäter von 111 uen Magien eríiitíii unu uer rviitjuittiei tuu 
der Polizei verhaftet wurde. Die Verletzung 
soll nicht lebensgefährlich sein. 

Campinas. Die Munizipalkammer beab- 
sichtigt, von der Assembléa Provincial die Mittel 
zur Erbauung eines Gebäudes, in welchem die 
Schwurgerichtssitzungen und sonstigen Gerichts- 
verhandlungen abgehalten werden sollen, zu ver 
langen. 

— Mau beabsiclitigt in Campinas ein Asyl 
für Waisen- und verwahrloste Kinder zu er- 
richten. 

— Im Laufe dieses Monats soll die feierliche 
Freigabe der über 60 Jahre alte Sklaven dieses 
Munizip.1 stattfinden und zwar in der neuen 
Hauptkirche. 

Von Pirassiiniinga nach Sfanta Cruz 
das Palmeira» soll eine Bondslinie angelegt 
werden. Ein Hr. Indalecio José do Arruda ver 
langt hierfür von der Provinzialkammer ein Pri- 
vileg. 

Der „Rio Brauco" in Pira.-<sununga hat «ein 
Erscheinen für einige Zeit suspendirt. 

— In Salto »lo Iftú hat am 31. ein wüthen- 
dre Orkan und Wolkenbruch gehau.^t und grossen 
Schaden angerichtet. Der Rio Jundiahy trat 
über die Ufer und überschwemmte die Freguezia, 
wobei die Bahnstation besonders schlimm heim- 
gesucht und der Telegraph unterbrochen wurde. 

Von Capivary meldet das dortige Lokalblatt: 
Die Empreza do Engenho Central ist in eine neue 
und hoffnungsvolle Phase getreten. Nachdem 
die S. Central Sugar Factory liquidirt hat, ist 
eine neue Gesellschaft mit dem Sitz in hiesiger 
Stadt gebildet worden, welche die Fabrik mit 
allem Zubehör übernimmt, die Schulden nach 
dem Verhältniss abzahlen und die Fabrik noch 
durch Anbau einer Distiliation, für welche die 
Maschinen .•>;chon bestellt sind, erweitern wird 
Es gilt als gewiss, dass noch in diesem Jahre 
das Verarbeiten des Zuckerrohrs stattfinden kann 
Die neue Direktion be.'iteht aii.s den Herren : l)r 
Albano, Präsident; Henrique White, Gerent 
George White, provisorisch, in London. 

In BibeirtCo Prolo brachen alle Gefange- 
nen aus der Cadêa aus, konnten jedoch durch 
die Polizei mit Hülfe der Bevölkerung sofort 
wieder eingefangen werden. 

Die Englische Bahn hatte im verflo.isenen 
Jahre an 

Einnahmen 6.174:7418710 
Ausgaben 2.782:780Í?500 

Ueoerschuss 3.391:961$210 
In demselben Jalire betrug der Imposto geral de 
transito 40:580g800 und der Imposto provin 
cial 288:437$990. 

An Zinsgarantie zahlte der Staat von 1867 — 73 
die Summe von 518,443 Pfd. Sterl. Seit^■ 1874: 
ergab die Bahn mehr als 8 Proz. Dividende 
und die Compagnie begann die Zurückzahlungen 
an den Staat, welche bis jetzt 394,112 Pfd. Sterl 
betrugen, sodaS'S nur noch 124,331 Pfd. Sterl 
zu tilgen sind. 

Zigeuner. „0 Paiz" berichtet : Wir ent- 
nehmen einem von der Station Soledade (Ver- 
längerung der Pedro II.-Bahn) geschriebenen 
Briefe folgendes : 

und 4 tödtlieh verwundet. 
Ein einziger Zigeuner entkam, den die Verfolger 
ebenfalls noch zu erreichen trachten. Die 
Ursache der Tliat soll folgende sein ; Die Zigeu- 
ner ermordeten in Campos einen Fazendeiro, 
raubten ihm die Tochter, 2 Sklaven und die 
Summe von 14 Contos de Reis. Der Sohn des 
Ermordeten bewaffnete einige Männer und nahm 
in der berichteten Weise Rache. 

Bio do Janeiro. Die am Freitag 11 Uhr 
Vormittags aufgelegte interne Anleihe ist um 
2'/j Uhr bereits überzeichnet und g'eschlossen 
worden. Wie ,,Gaz. de Not." sagt, haben die 
Bancos Rural und Commercial allein 26,000 Con- 
tos gezeichnet; der Visconde de Figueiredo in 
seinem und im Namen anderer Bankiers 10,000 
Contos; ilie Banco Industrial e Mercantil 1000 
Contos; eine Gruppe anderer Kapitalisten 4000 
Contos. Diese Summen wurden fast alle in Apo- 
icen zu 1 Conto gezeichnet. Die Kommission 

der Banco do Brazil beträgt '/j Prozent. Die 
Elegierung beabsichtigt bei passender Gelegen- 
heit die gegenwärtigen Apolicen der öffentlichen 
Schuld in öprozentige Titel umzuwandeln. 

Mit dem russischen Dumpfer ,Prion" wur- 
den 13,950 Sack Kaffee nach Finnland verschift't. 

Im Seminário von Rio Comprido entdeckte 
der Fiskal, dass die Herren Reverendos für ihren 
Küchengebrauch nicht weniger als 94 Schweina 
eingesperrt hielten. Für die Fastenzeit aller- 
dings etwas viel. Die Sanitätsbehörde hielt aber 
diese Schweinezucht als der Gesundheit der geist- 
lichen Herren sowie der Nachbarschaft nicht zu- 
träglich und Hess sämmtliche „Schäfchen" nach 
dem Deposito publico bringen. ,^Revista Illus- 
trada" brachte in letzter Nummer eine anmuthige 
Abbildung des Vorfalles. 

— Mit dem „Rio Paraná" ist eine grosse Menge 
Waffen und Munition an das Kriegsarsenal in 
Porlo Alegre abgesandt worden. 

— Mit einem der nächsten Dampfer wird ein 
englischer Rassestier hier erwartet, welchen die 
englische Regierung der brasilianischen zum Ge- 
schenk macht. Derselbe ist von der Rasse Zebu- 
Brahma und wird von den Viehzüchtern zur 
Kreuzung benutzt werden. 

— Auf Anregung des Präsidenten der Muni- 
zipalkammer in Petropolis soll im dortigen 
Krystalpalast binnen Kurzem eine Kunst- und 
Industrie-Ausstellung veranstaltet werden. Bai 
den Petropolitanern nimmt das Ausstellen gar 
kein Ende mehr. 

— Die Polizei hat an der Praça da Constituição 
und in Rua do Mattoso wieder einige Spielhäuser 
überrascht. Die Hausherren wurden mit 30S 
und die Spieler mit 4$ multirt, was für dia 
Kasse der Munizipalkammer 116$ ergab. 

— Die Herren Silva & Lovoudes werden in S. 
Christovão eine mechanische Spinnerei und We- 
berei errichten. Die Maschinen sind schon unter- 
wegs, und wurden durch Vermittelung der HH. 
Hall & Bellamy bestellt. 

— Die Staatstelegraphen hatten im Monat 
Januar eine Gesammteinnahme von 67:011S210. 

— Der Ackerbauminister hat den, brasiliani- 
schen Generalkonsul in Hamburg angewiesen, 
der Familie des in Paraná ansässigen Immigran- 
ten Angelo Turra, bestehend aus Frau und sechs 
Kinder, von Dresden ab bis Brasilien freie Reise 
auf Staatskosten zu gewähren, da es nachgewie- 
sen ist, dass genannte Familie sich auf Grund 
der Versprechungen der brasilianischen Regi»- 
rung zur Auswanderung entschlossen und über 
ihre Habseligkeiten bereits verfügt hatte. 

— Die Directoria da Sociedade Central de Im- 
migração beschloss in ihrer Sitzung vom letzten 
Sonnabend mit Einstimmigkeit ein Lobesvotum 
für ihren unermüdlichen Gründer und Viceprä- 
sidenten Dr. Taunay, in Hinblick auf die wie- 
derholt gegebenen Beweise von Patriotismus und 
Dedication für die grosse Idee, als deren Apostel 
er auch während seiner Präsidentschaft in dar 
Provinz Paraná sich gezeigt hat, und wo sein 
Name für alle Zukunft und bei allen Bürgern 
in hoher Verehrung genannt werden wird. 

,,Alig. D. Ztg." schreibt; 
Bahia. Dort hat am 20. März unter Vorsitz 

des Präsidenten der Provinz eine Versammlung 
stattgefunden, welche ein Kolonisationsprojekt 
für die Provinz besprach, und zum Schluss eina 
Gesellschaft bildete, welche mit Hülfe der Re- 
gierung die projektirte Einwanderung zu reali- 
siren suchen wird. Man hat sein Augenmerk 
auf Auswanderer aus Südeuropa geworfen, weil 
diese dem Klima der Provinz am besten ange- 
passt seien. 

Minas Geraes. Durch eineh flüchtigen Sklaven 
von der Fazenda des Coronel João Mariano Ro- 
drigues Teixeira Penna , im Distrikte von Fon- 
seca, ist es jetzt herausgekommen, dass des Fa- 
zendeiros Sohn vor 3—4 Jahren einen Sklaven 
ermordet haben soll. Der Sklave erzählt dia 
Mordaffaire folgendermassen : Gabriel , der er- 
mordet sein sollende Neger , sollte mit seinem 
jungen Herrn zur Jagd gehen, und da er diesem 
nicht schnell genug lief, so erhielt er von dem- 
selben, mit dem Bedeuten sich mehr zu eilen, 
zu verschiedenen Malen Peitschenhiebe. Endlich 
wurde es dem Sklaven zu arg , und sich um- 
drehend sagte er zu seinem Peiniger ; „Herr, dass 
ich nicht schneller laufen kann, ist Ihre Schuld ; 
Ihre Misshandlungen haben mich zum Krüppel 
gemacht« und nur zu Pferde könnte ich schneller 
vorwärts kommen." Auf diese Worte hin soll 
der junge Patron den Unglücklichen abermals 
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geprügelt, ihn zu Bodea g-erissen und mit dessen 
eigenem Messer den Hals abgeschnitten haben. 
Der Leichnam wurde in einer derartigen Lage, 
mit dem blutigen Messer in der Faust, gefunden, 
dass es scheinen sollte, als wenn der Sklave sich 
salbst entleibt habe. Der Vorfall wird jetzt poli- 
zeilich untersucht; die dortige öffentliche Mei 
iiung hat nie an Selbstmord des Sklaven ge- 
glaubt. 

— In Mar de Hespanha ist während der Vor- 
stellung einer dort anwesenden Kunstreitergesell- 
schaft die Wohnung des Direktors derselben er 
brochen, nud alles von Werth, im Betrage von 
7 Coutos de Reis, gestohlen worden. 

— Die Concessionen, welche der Commendador 
Joaquim Antonio Fernandes Pinheiro vor ca. 12 
Jahren erhielt, um die Berge Santo Antonio und 
do Castello abzutragen, ist für erloschen erklärt 
worden, .da bis dato die bezüglichen Arbeiten 
nicht in Angriff genommen wurden. 

llinas. In Itajubá wurden 163, in Pomba 
268 nud in Leopoldina 749 über 60 Jahre alte 
Sklaven frei erklärt. 

Die Gewohnheit vieler Besitzer von k.ünst- 
liclieu Zähueii, dieselben wäiirend des Nachts 
im Munde zu behalten, hat schon manchem das 
Leben gekostet. Ein solcher Fall wird ' jetzt 
wieder von Leopoldina (Minas) berichtet, wo 
einem gewissen Joaquim da Silva Leite im Schlafe 
ein Gebiss mit 3 Zähnen sich loslöste uiul in 
den Schlund gerieth. Er musste es nun wohl 
oder übel hinunterwürgen, befindet sich aber in 
Lebensgefahr. 

Rio Gr. <lo S>ul. „Kos. D. Ztg." schreibt: 
Eine politische Erklärung, die wir unseren Le 

.sern nicht vorenthalten dürfen, machte C. v. Kose 
ritz in seinem 3. Artikel über die deutsche Blin- 
wanderung im Jornal do Commercio" vom 13. d. 
Mts. Dieselbe lautet wie folgt: ;,Ich habe mich 
allerdings im November v. J. von der Redaktion 
der „Reforma" zurückgezogen, denn Vorgänge 
in der Assembléa, wo ich mich in wirthschaft- 
lichen Fragen in Divergenz mit meinen Partei 
genossen befand, erlaubten mir nicht die Redak- 
tion weiter zu führen, ohne dem Pí 
Schwierigkeilen zu schaffen; dahingegen aber 
attestiren alle Nummern meiner deutschen Zei- 
tung, von damals bis heute, die Hingebung, mit 
der ich die Wahl der liberalen Kandidaten ver- 
treten habe, ohne der Regierung anch nur die 
geringste Concession zu machen. Es ist möglich, 
dass die Interessen der Kolonie - Region, die ich 
in der Assembléa und in der Presse vertrete, 
mich früher oder später in Divergenz mit der 
Mehrheit der liberalen Partei versetzen können; 
es ist auch nicht unmöglich, dass derartige Fra- 
gen mich zu einem Bruche des Bandes treiben 
können, welches mich an die Partei fesselt (was 
ich weder wünsche noch erwarte), — auf dem 
Boden der Principien aber werden ich und meine 
Freunde — als disciplinirte Soldaten oder als 
freiwillige Alliirte — stets auf Seiten der libe- 
ralen Idee stehen. Es gibt gar keine Möglich- 
keit, dass wir uns mit der konservativen Partei 
einigen können, so lange die gegenwärtige Or- 
ganisation der Parteien existirt." 

Die Kammer von Santa Maria hatte dem Ita- 
liener José Filippola die Naturalisation verweigert, 
„weil derselbe sich mit der Absicht naturalisiren 
lasse, seine Stimme zu verkaufen." Der Präsi- 

--"dent hat der Kammer bedeutet, dass dieses nicht 
in ihrer Macht liege und ihr befohlen, die Er- 
klärungen des Mannes anzunehmen und ihn 
den Schwur leisten zu lassen, da sie nicht be- 
rechtigt sei, der Naturalisation irgendwelche 
Hindernisse in den Weg zu legen. 

Am Rio das Antas hat sich jüngst eine inler- 
»lisante Begebenheit abgespielt: Israel Moraes 
und ein Ingenieur setzten im Canoe über den 
rollen Fluss; das kleine Fahrzeug schlug um 
und die beiden Männer retteten sich schwimmend. 
Während das geschah, überfiel und verzehrte 
ein riesiger Tiger das Pferd des Moraes, welches 
an dem soeben von ihnen verlassenen Ufer zu- 
rückgeblieben war. 

Auf einer Chacara in der Nähe von Pelotas 
wurde das Skelett eines jungen Menschen aus- 
gegraben, an dessen Schädel noch blondes Haar 
war. Wahrscheinlich handelt es sich da um 
irgend einen jungen Deutschen, der seinerzeit 
vielleicht aus Pelotas- verschwand und von dem 
man glaubte, er sei abgereist, während er in 
Wirklichkeit ermordet und verscharrt wurde 
Die Polizei wird sich wohl nicht weiter um die 
Thatsache kümmern. 

Ein Sklave hat in Bahia eine Nonne aus 
Kloster entführt ! 

Herrn H. A. Gundlach wurde an «einem 
burtstag (22. März) von dem Personale seines 
Unternehmens und anderen Freunden ein solen- 
nes Ständchen mit Musik und Fackelbegleitung 
gebracht. Herr Gundlach lud die Manifestanten 
ein, in seine Wohnung zu treten und setzte 
ihnen dort ein improvisirtes copo de cerveja vor, 
bei welcher Gelegenheit viele Hochs ausgebracht 
wurden. In längerer Rede, in der er den Ma- 
nifestanten dankte, gedachte Herr Gundlach in 
lobender Weise der grossen Einigkeit, die im 
Personale seiner verschiedenen Offizinen herrscht 
und sprach die Hoffnung aus, dass diese Einig- 
keit fortbestehen möge. 

dum 

Ge- 

ihren Lesern zum Besten gibt. Genannte Zeitung 
schreibt : 

Eine pikante Geschichte, die an die besten 
Erzählungen in Boccaccio's Decameron erinnert 
wird gegenwärtig in unserer Stadt kolportirt 
Es handelt sich um eine Liebesaffaire, die fü 
die Betheiligten ebenso peinlich, wie sie für die 
Nichtbetheiligten amüsant ist. — Eine Küchen 
fee wollte kürzlich, als ihre Herrschaft zum 
Ball gegangen war, ihren Liebhaber bei sich 
empfangen. Und weil „die Luft rein" war, lue 
die Küchenfee den Schatz ein, in das Wohii' 
zimmer der Herrschaft zu treten und der Schatz 
setzte sich dann mit „Ihr" auf das grosse be 
hagliche Sopha. Die Zeit verging in süssem 
Gekose recht schnell. Plötzlich läutete es draus 
sen, was aber die beiden gar nicht erschreckte 
weil sie glaubten, es sei ein anderer Dienstbote 
aus dem Hause. Die verliebte Küchenfee Öffnet 
die Glasthüre und fällt vor Schrecken beinahe 
um, als sie die Frau vom Hause vor sich sieht 
die nach Hause zurückgekehrt war, weil sie 
sich auf dem Balle plötzlich unpässlich gefühlt 
hatte. Während die Dame draussen den Mantel 
ablegt, springt die Maid in's Zimmer und in 
bitterster Verlegenheit bestimmt sie ihren Schatz 
sich unterm Sopha zu verkriechen. Der Schatz 
war vernünftig genug zu sagen : ,^Es kommt ja 
nicht darauf an, ob ich auf oder unter dem 
Sopha .sitze." 

Das Mädchen wollte nun die .Dame zu Bett 
bringen, allein diese bestimmte: „Nein, du gehst 
jetzt zu Bett, während ich mich hier auf's Sopha 
setze und die Zurückkunft meines Mannes ab- 
warte!" Was half's, dass das Mädchen versicherte, 
sie sei gar nicht müde und sie wolle die Frau 
nicht allein lassen — Es sei viel besser, wenn 
die guädig-e Frau zu Bett ginge etc. Die Gnä- 
dige wurde ungehalten und als wohlgezogener 
Küchendragoner ging das Mädchen, Verzweiflung 
im Herzen, nach ihrer Kammer hinauf. — Die 
Frau aber setzte sich auf's Sopha, unter welchem, 
ebeufalls Verzweiflung im Herzen, der Scliatz 
des Dienstmädchens sich befand. 

Und wieder tönte drausseu leise die Glocke. 
Nun wird der Leser denken, es sei der Herr des 
Hauses gewesen. 0 nein ! Der tanzte noch flott 
auf dem Balle. Seine getreue Gattin stand auf 
und machte behutsam die Glasthüre auf, und 
herein trat — der Hausfreund, Hr. X. 1 — Wir 
brauchen uns gar nicht zu wundern, dass er 
mit der Frau des Hauses ebenfalls auf dem schon 
mehrfacii genannten Sopha Platz nahm, unter 
dem der Schatz des Dienstmädchens das Ende 
seiner Tage herbeiwünschte. Für das zärtliche 
Geflüster und Gekicher auf dem Sopha hatte 
der Arme gar kein Ohr und mehr als einmal 
war er. nahe daran, vorzukriechen und seine 
Schuld zu bekennen. Aber seine Prüfungen 
sollten noch nicht zu Ende sein. Wieder wurde 
draussen an der Glasthüre Lärm hörbar. Die 
Frau sprang mit dem Schreckensruf; „Um Gottes- 
willen, mein Mann 1" in die Höhe, und der 
Hansfreund suclite nach einem Mittel, um sich 
unsichtbar zu macheu. Da es aber ein solches 
Mittel bis jetzt nicht gibt, schob ihn die zärtliche 
Dame in einen im Zimmer stehenden Kleider- 
schrank, und eben hatte sie die Thür geschlossen, 
als ihr Herr und Gemahl hereintrat, seine Frau 
in die Arme schloss und sie nach ihrem Befinden 
frug. „Du musst zu Bette gehen, mein Kind", 
sagte er. Aber davon wollte die Frau so wenig 
wissen, wie das Dienstmädchen vorhin. V,'ir 
brauchen uns gar nicht zu wundern, dass Mann 
und Frau ebenfalls auf dem bekannten Sopha 
Platz nahmen. Zärtlich streichelte er ihre 
Wangen, fand, dass des armen Weibchens Augen 
fieberhaft glänzten und frug, ob er nicht zum 
Arzt schicken sollte. Davon wollte die Dame 
aber nichts wissen, obwohl ihre Erregung immer 
mehr wuchs, als ihr Gatte Miene machte, seinen 
Ueberrock in den Schrank zu hängen. — Leider 
fand sich der Schrankschlüssel nicht vor und 
die Gattin wusste nicht, wohin sie ihn gelegt 
hatte. Dann zündete sich der Mann eine Cigarre 
an, während er sich plaudernd auf das Sopha 
setzte. — Es mochte nun sein, dass der arme 
Märtyrer unterm Sopha den Rauch nicht ver- 
tragen konnte, kurz er hustete ein wenig. Ent- 
setzt sprangen die Gatten auf und der Angstschrei: 
Räuber, Mörder, Diebe, Polizei ! wurde laut. 
Dafür UiOchte der arme Mensch unterm Sopha 
nicht gelten und demüthig kroch er hervor und 
bekannte, wie er hierher gekommen sei. Der 
Hausherr musste schliesslich lachen und warf 
den armen Tropf zur Thüre hinaus. 

Als der Herr die Glasthüre schloss, fand er 
im Corridor einen Hut und rief zum Fenster hin- 
aus: „Sie haben Ihren Hut vergessen !" — „Noi I" 
war die Antwort, ,^i han mei Kapp em Sack, 
der Huet, des will ich Ihne sage, g'hört dem 
im Kleiderkaste, wo in Ihrer Stube drinne stobt!" 
Und der Gatte eilt zum Schrank, Böses ahnend. 
Er erbrach ihn, ohne den Schlüssel zu gebrauchen. 
Was er bei der sich ihm bietenden Ueber- 
raschung gesagt hat, konnten wir nicht erfahren. 

denn die Sektion zeigt bei manchen Personen, 
die au anderen Krankheiten gestorben sind, ver 
narbte Tuberkeln. Die Tuberkeln selbst haben 
die Tendenz zur fibrösen Transformation, und 
diese inuss man auf jede Weise begnn.siigen; 
Heilung kann dann selbst in den anscheinend 
verzweifeltsten Fällen eintreten. Das Leben ist 
ein Verbrennungsprozess, der bei derSi'h windsucht 
in krankhafter Weise gesteigert ist. Der Prozess 
braucht Kohlenstoff, der also bei der Schwind 
sucht in ausgiebiger Menge herbeigeschafft wer 
den muss. Findet ihn die Krankheit nicht, so 
entnimmt sie ihn dem Körper, bis dieser rninirt 
ist. Es nützt gar nichts, durch Arzneimittel 
gegen den Husten und andere Symptome anzu- 
kämpfen; vielmeiir wird dadurch häufig nur 
der Appetit verdorben und die Verdauung ge- 
schwächt. Dem Körper muss viel Kohlenstoff 
zugeführt werden, und dazu ist der Appetit un 
erlässlich. Die gute Wirkung des Lebertrans 
beruht gerade a\if seinem Reichthum an Kohlen 
Stoff. Das Heilverfahren ist demnach sehr ein- 
fach. Es arbeitet lediglich auf die Hebung des 
Appetites, wozu alle bitteren Stoffe tauglich sind, 
sorgt dann für stetige gute Luft, Bewegung und 
die ausgiebigste Ernährung. Sobald der Patient 
isst wie ein Wolf, ist er gerettet. Aus seiner 
Praxis erzählt Dr. Unger dann mehrere Beispiele 
von Heilung durch sein Verfahren, darunter 
auch das folgende: Eine verheiratete Dame in 

cago hatte die Schwindsucht und war von 
allen Aerzten aufgegeben worden; der zärtliche 
Gatte hatte sogar bereits einen Platz für sie auf 
dem Friedhofe gekauft. Man hörte von Dr. Unger 
und berief ihn; er warf die Medizingläser zum 
Fenster hinaus, verordnete Spazierenfähren und 
appetitreizende Mittel. Der Appetit kam, die 
Dame begann an zu essen wie ein Drescher und 
nach sechs Wochen war sie gesund. Nachdem 
sie ein Skelett gewesen, wog sie nach einem 
Jahre 146 Pfund. Im Alter von 46 Jahren gebahr 
sie ihr erstes Kind, im 52. Jahre ihr viertes, 
Sie ist jetzt immer noch gesund. Was den 
Platz auf dem Friedhofe betrifft, so liegt — 
ihr Mann darauf. 

licti'ng orliaiten. In Dessau macht gegen- 
wärtig folgende Anekdote die Runde : Ein dor- 
tiger ehrsamer Handwerksmeister, durchaus tüch- 
tig in seinem Fach, für den jedoch die edle 
Schreibkunst ein Buch mit sieben Siegeln ist, 
lat sich, um den Klippen der Namensunterschrift, 

welche ja beim Quittiren von Rechnungen etc. 
durchaus vou Nöthen ist, aus dem Wege zu 
gehen, einen Kautschukstempel mit seinem Na- 
men anfertigen lassen, der Vollständigkeit hal- 
ber auch einen zweiten Stempel mit dem Signum: 
,Betrag erhalten". In bester Harmonie vertrugen 

sich denn auch diese beiden Stempel auf den 
quittirten Rechnungen. Als letzthin das Con- 
doleuzbuch in dem Herzoglichen Schlosse aus- 
gelegt war, fühlte auch unser Meister als loyaler 
Jnterthan das Bedürfniss, auf diesem Wege sein 
Seileid auszudrücken. Mit ihm treten auch noch 
andere Herrschaften ein, um das Gleiche zu thun. 
Unser Meister ergreift zitternd, als ahne er Un- 
leil, die spröde Feder und versucht kunstgerecht 

seinen Namen in das Buch zu „facsimiliren". 
ndessen, es geht und geht nicht mit der Schrei- 

berei, dem Meister tritt fast der Angstschweiss 
auf die Stirn, und die Augen der ungeduldig 
Wartendin bohren sich wie glühende Dolch- 
spitzen in sein Inneres. Aber nicht lange dauert 
die qualvolle Situation, da naht dem Meister ein 
ettender Gedanke: rasch greift er in die Tasche, 

drückt flugs seinen Stempel in das Buch und 
verlässt, wie von einer Centnerlast befreit, er- 
lobenen Hauptes das Zimmer. Aber kaum hatte 
er die Schwelle überschritten, da wird er zurück- 
gerufen. 0, unglückseliger Irrthum ! die Buch- 
staben flimmern vor seinen Augen — er hat sich 
in seinem Stempel vergriffen, da steht klar und 
deutlich unter all den Namen kleiner, grosser 
und sehr grosser Herrschaften: „Betrag erhalten." 
Zwei herzogliche Lakaien sollen sich eine Stunde 
ang mit dem Ausradiren der unverlöschlichen 

Stempelfarbe geplagt haben. 

„lischt deutscho llessor" werden jetzt in 
jondoner Blättern angezeigt und >!war mit ver- 

schiedenen eindringlichen Anpreisungen der guten 
Eigenschaften derselben. V\ ährend vor wenigen 
Jahren noch die Bezeichnung' „echt englischer 
Stahl" für die Deutschen die höchste Stufe der 
Vollendung in dieser Richtung darstellte, liegt 
hier ein bemerkenswerther Fall des Gegentheils 
vor. 

rung ist aber in stetem Steigen begriffen ; man 
darf sich durch die gefärbten Berichte offiziöser 
Blätter nicht irre machen lassen, die von Zeit 
zu Zeit herausrechnen, es sei ein „Rückgang" 
in der Auswanderungsziffer eingetreten. Diese 
Abnahme, an sich übrigens unbedeutend, ist nur 
ein Symptom der wirthschaftüchen Erschöpfung 
der Nation. Wer auswandern will, braucht etwa.s 
Geld, und die Zahl derjenigen, die etwas haben, 
vermindert sich in Deutschland mit grosser 
Schnelle. Nicht, weil es ihnen gut geht, son- 
dern, weil sie nicht die Mittel zur Ausvvande- 
rung besitzen, bleiben Viele im Lande. Dass 
aber nur die soziale Nothlage die Leute forttreibt, 
das kann Niemand bestreiten, der unsere moder- 
nen Verhältnisse mit unbefangenen Augen an- 
sieht. „Aus Woiilhabenlieit" wandern die Deut- 
schen nicht aus, das steht fest. 

wurde von 
geschlagen. 

fenuischtei). 

In Rio wird jetzt künstlicher Marmor gemacht. 
Und unsere herrlichen Marmorbrücha von Encru- 
silhada liegen unbenutzt! 

©in 

aus den sogenannten besseren Ständen der schwä- 

Gegcn die Schwindsucht. Das Vorge- 
hen der Pariser Aerzte behufs Bekämpfung der 
Schwindsucht findet in ganz Frankreick lebhaf- 
ten Anklang. Man begreift dies, wenn man 
erfährt, dass in Frankreich jährlich über 300,000 
Menschenleben dieser furchtbaren Krankheit zum 
Opfer fallen. Der „Temps" veröffentlicht des- 
wegen auch eine Zuschrift, die ihm von fachmän- 
nischer Seite zugeht und Mittheilungen giebt 
über die grossen Erfolge, die ein alter amerika- 
nischer Arzt, Dr. Unger in Chicago, mit einem 
besonderen Verfahren gegen die Schwindsucht er- 
zielt. Das Verfahren ist in einem Circular des 
genannten Arztes, das den Titel „Tro-st" führt. 

Ein k-oslbarc« itchürzlein hat am 24. 
Februar bei einem Kostümball im Quirinal zu 
Rom die anmnthige Königin Margherita von 
Italien getragen, ein Schürzchen auf schwarzem 
Spitzengrund , durchwegs mit Brillanten und 
Smaragden gestickt. Die kleinen Taschen waren 
von je vier centiinetergrosseu Smaragden ge- 
bildet. Als Band dienten diesem, Schürzchen zu 
beiden Seiten herabhängende Doppelschnüre von 
echten orientalischen Perlen. Kenner gab den 
Gesainmtwerth dieses Kleidungsstückes, bei wel- 
chem die schönsten savoyischen Jüwelen ver- 
wendet worden waren, auf vier Millionen Lire an. 

Die Zahl der gesammteu überseeiachen 
deutschen Auswanderuns betrug: 

8000 Personen 
177.000 « 
485.000 « 
113.000 « 
790^00 « 

2,770,000 Personen. 

bischen Residenz entrollt die „Württ. Landes- auseinandergesetzt und besagt wesentlich Folgen- 
Zeitung", indem sie nachstehendes Vorkommnis» I des: Die Schwindsucht ist nicht immer tödtlich, 

im Jahrzehnt 1821—30 
« « 1831—40 
« « 1841—50 
« « 1851—60 
« « 1861-^0 

Zusammen 1821—70 
Dazu kommen nach den amtlichen Ermittelungen : 
für den Zeitraum 1871—80 595.151 Personen 

« « « 1881—84 714.121 ^ 
Zusammen 1821—84 4,079.272 Personen. 

Welche Arbeit-skraft, welches Kapital ging 
dadurch Deutschland verloren ! Die Auswande- 

^'eiicslfi Niiclirichlen. 
Montevideo, 2. April. Die Nachricht über 

einen glänzenden Sieg des Generals Tajes über 
die Insurgenten bestätigt sich. Der Kampf war 
blutig ; die Zahl der Todten und Verwundeten 
auf Seiten der Aufständischen ist beträchtlich. 

Tajes wurde zum Tenente-General ernannt und 
wird hier als Triumphator erwartet nebst mehr 
als 800 Gefangenen. 

— 3. April. General Arredondo 
den Regierungstruppen vollständig 
400 Todts und 500 Verwundete bedeckten das 
Schlachtfeld. 600 Insurgenten wurden gefangen 
genommen. General Arredondo ist mit seinem 
Stabe und einigen 100 Mann Soldaten über die 
brasilianische Gienze gegangen, wo er entwaff- 
net und internirt wurde. 

— 5. April. Mit der Niederlage, welch« die 
Insurgenten erlitten, und mit der Flucht Arre- 
dondo's nach Brasilien glaubt man, dass die 
ganze Bewegung keine weitere Bedeutung mehr 
haben kann. 

Die Häfen der Republik Uruguay sind für 
alle aus Spanien kommenden Schiffe wieder ge- 
öffnet worden. 

Castro, 2. April. Dem Präsidenten Taunay 
wurde ein brillanter Empfang bereitet. Mehr 
als hundert Reiter und Wagen erwarteten ihn 
in einer Entfernung von 2 Leguas. Abends 
wurde unter grossem Enthusiasmus der Bevölke- 
rung und nach einer eine Stunde dauernden 
Konferenz, in welcher Dr. Taunay seine Ideen 
über europäische Immigration entwickelte, eine 
Sociedade de Immigração gegründet. Gleich- 
zeitig vyurden zu Eliren Sr. Ex. an 13 Sklaven, 
lauter junge und kräftige Neger, Freibriefe ar- 
theilt, Morgen kehrt der Präsident nach Ponta 
Grossa zurück. 

Lissabon, 1, April. Der Senat hat die 
nöthigen Summen zur Dotation des Kronprinzen 
Duque de Bragança genehmigt. 

Wien, 2, April. Die politische Situation 
bezüglich der Balkanländer gestaltet sich immar 
kriti.'ichar; man befürchtet eine gewaltsam« 
Intervention Russlauds, welche das europäische 
Einverständniss stören und ernste Verwickelun- 
gen herbeiführen würde. 

London , 3. April. Man befürchtet neus 
Ruhestörungen, da die Zahl der beschäftigung<- 
losen Arbeiter, welche die Strassen durchziehen, 
beständig im Wachsen ist. ' 

Berlin, 2, April. Das preussische Abgeord- 
netenhaus bewilligte 100 Milionen Mark für di« 
Germanisirung der preus.sischen Ostprovinzen. 

— 5. April. Der Reichstag hat die Erhöhung' 
der Steuer auf Zucker genehmigt. 

Krüssel, 3. April. Die Sozialisten haben 
die belgischen Arbeiter zu einem in Brüssel ab- 
zuhaltenden grossen Meeting eingeladen, worin 
die dringendsten Arbeiterfragen discutirt werden 
.sollen. Die Regierung beabsichtigt in disser 
Sache zu interveniren. 

— 3. April. Das Sozialisten-Meeting ist auf 
den 13. Juni festgesetzt. 

Mew-York, 5. April. Guzman Blanco ist 
als Präsident der Republik Venezuela wieder ge- 
wählt worden. 

|0Bt tu ß. |a«la. 
Auf der Post liegenda gewöhnliche Brief« vom 

20.—31. März: 
Christina Gohler, Ferdinand Almert, Henri 

Schott, JuliaStellner, Luiz Hobzel (Hölzel), Mar- 
garida Sut, Roberto Barthye. 

Cartas estrangeiras : Colonial-Verein, Einilia 
Schwarz, Fräulein Hulda Wetzel, Hans Hang«, 
Johan.se Mohz, Jean Rackel, João HenrichStolten, 
Jacob Gyé, ReutRichter, L. Remenzy, Rudge Stu- 
del. (Der „Provincia" v. 3, April entnommen.) 

Wenn's unter den Fischen Schnupfer 
giebt, dann haben diese billigen Tabak. Von 
Dublin ans ist dieser Tage der Schleppdampfer 
„Integrity" mit einem merkwürdigen Auftrag in 
See gegangen. Erhatte24Tonnen, also48,000 Pfd., 
Schnupftabak an Bord, welche die Zollamtsbe- 
hörden in die See werfen Hessen, weil die Eigen- 
thümer sieh geweigert hatten, den Zoll zu ent- 
richten. 

In einer Kirche in Berlin hat mau 
die zarte Aufmerksamkeit, vor jeder vorzuneh- 
menden Trauung aus Rücksicht gegen das Braut- 
paar die Ueberschrift des Altarbildes zu bedecken. 
Dort steht geschrieben : Herr, vergieb ihnen, denn 
sie wissen nicht, was sie thun. 

^l'echseicours. 

London 90 Tg. 
Paris do. 
Hamburg do. 
New-iork (Sicht) p. D. 

1 Pfd. Sterl, 12$330. 

5. April. 
19V.. d. 

495-496 
608 rs. 
25620 

rs. 
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Vierfacher lloril aiid Selbstmord. 
In Mezötiir in Ungarn liat sich eine furchtbare 
Familien-Tragödie abgespielt, über die der ,,Egye- 
tertes" wie folgt berichtet: Sigmund Szücs, Leh- 
rer der dortigen reforrairten Gemeinde, hat erst 
seine drei Kinder, dann seine Frau und schliesslich 
sich selbst erschossen. In einem zurückgelasse- 
nen Brief giebt er als Ursache an, er habe die 
Untreue seiner Frau in Erfahrung gebracht 
und Gewissheit erlangt, dass nicht er der Vater 
der Kinder seiner Frau sei. Die Magd im Haus 
des Lehrers, ein halbwüchsiges Mädchen, war 
genöthigt, den Vollzug der furchtbaren That mit 
anzusehen und dem Mörder dazu mit einer Kerze 
zu leachten. Nach Erzählung des Mädchens 
nöthigte Szücs seine Frau, sich an den Tisch zu 
«etzen und nach seinem Diktat ein Bekenntniss 
ihrer Schuld niederzuschreiben. Als sie im Schrei- 
ben zu jener Stelle gelangte, wo die Frau den 
Namen desjenigen wannte, welcher der Vater 
ihrer Kinder sei, begab sich Szücs zur Wiege 
des jüngsten Kindes, schoss dasselbe in die Brust 
und dann durch den Kopf. Auf dieselbe Weise 
tödtete er auch die beiden anderen Kinder. Als^ 
die Frau das Diktat mit ihrem Namen unterfer-j 
tigt hatte, hiess er sie sich niederlegen und tödtete ; 
auch sie. Zum Schluss jagte er sich selbst eine 
Kugel durch den Kopf. Im Ganzen feuerte er 15 
Schüsse ab. Sämmtliche fünf Mitglieder der Fami- 
lie waren sofort todt. 

Die Pickelliaube steht im Begriff, in Asien 
immer weitere Verbreitung zu finden. Zuerst ^ ® 

Evangelischer Gottesdienst. 
Hiermit diene zur Nachricht, dass der Gottes- 

dienst in Campinas Sonntag den 11. April, 
Vormittags 10 Uhr, in der deutschen Schule 
stattfinden wird, und Nachmittags 1 Uhr in 
Roeiniia. 

Mit aller Hochachtung 
Pastor J. J. Zink. 

S. PAULO, den 6. April 1886. 
An die Mitglieder der 

llesellschaft Germania. 
Eine grosse Anzahl von Mitgliedarn 

Clubs haben beschlossen, sich am 
Sonnabend den lO. April 
zu einem 

„kreuzGdelen Herrenabend" 

unseres 

tsse 

im Saale der Gesellschaft zu vereinigen, 
Herrn Knischeck beauftragt, ihnen ein 

und 

Das in der Rua da Imperatriz. IV. 
(placa) befindliche 

Hutgeschäft 

(eines der ältesten und bestreriommirtesten hie- 
siger Stadt) wird billig, jedoch nur gegen 
b a a r , verkauft. 

Näheres bei Gustav Plambeck.. 

Für SANTOS! 

Zahnarzt IV ilhelm Weise wird 
vom 3. April ab für einige Zeit in Santos sich 
aufhalten und stellt den verehrlichen Landsleuten 
daselbst seine Dienste für alle in seinen Beruf 
schlagenden Arbeiten und Operationen zur Ver- 
fügung, indem er reelle Bedienung zu den mas- 
sigsten Preisen garanlirt. 

Bestellungen und Oousultationen im flotel 
Cosmopolita, Rua 28 de Setembro 35. 

o 

zu arrangiren. wozu verschiedene Mitglieder 

„liumoristisclie Vorträge" 

als Unterhaltung liefern werden. Das auifübr- 

Ein gewandter Saalkellner 

im findet Stellun^^ 

GRANDE HOTEL 
4LO Rua de S. Bonto 

euie 
an- i I an-1 

rij0vamm' 

ist dem Vorstand eingereicht worden. Ein 

ist dieselbe von der englisch-indischen und 
»chliessend auch von der englischen Armee 
genommen worden. Dann hat Siam, das Reich 
des weissen Eleplianten, dieselbe bei derNeuge-j —PnUPCST 
italtung der siamesischen Streitkräfte fauch fürj yylfiUIlOiílEL uUfilÜEafll 
»pine Truppen angenommen und der italienischen Capelle wird gleichfalls 

ii 

eten Nachrichten steht Japan im Begriff, seine 
Heeresmacht, deren Einrichtung bisher nach fran- 
zösischem Muster erfolgt war, durchaus auf deut- 
schen Fuss umzugestalten. Von dem siamesi- 
»ohen Gesandten bei den europäischen Festlands-' 
mächten, Prinzen Prisdang, ist die neue siame- 
•ische Uniform mit der erwähnten Kopfbedeckung 
in Berlin bereits gezeigt worden. 

der Chicogoer llilche- 
unternehmenden Leute am 

Wie es in einer 
reien, worin die 
Michigansee „echte Kuhbutter"anfertigen, eigent- 

" - " • - • • "    Gothe 

zur 
Unterhaltung beitragen. Das Concert nimmt 
seiuen 

Anfang Punkt 8 Chr. 
Die Vortrag® beginnen um 9 Uiir, d«« Picnic 
um 9'/, Uhr. Der 

Preis des Couvcrts 
beträgt IS. Die verehrten Mitglieder, welche 
Scherz und Heiterkeit liebeil, werden 

[gebeten, sich recht zahlreich im Saale einfin- 
Iden zu wollen. Denn wie sagt doch Altmeister 

lieh aussieht, geht aus folgendem Berichte über 
fiin Feuer in einer solchen Anstalt hervor: ,,Der 
Fussboden der Milcherei war so mit Oel und Fett 
getränkt, dass die Flammen sich rasch verbrei- 
teten. Die benachbarten , zur Milcherei gehö- 
rigen Schlachthäuser und Schuppen, worin künst- 
licher Dünger verfertigt wird, waren in grosser 
Gefahr, wurden aber gerettet. Als die Feuer- 
leute in das brennende Milchereigebäude eindran- 
gen, erreichten die Flammen gerade den Raum, 
wo da« Oel untergebracht war, und eine betäu- 
bende Explosion fand statt, wodurch mehrere 
bedeutend verletzt wurden. Bald nachher stürz- 

,,Ich liebe mir den heitern Mann 
Am meisten unter meinen Gästen : 
Wer sich nicht selbst zum Besten haben kann, 
Der ist gewiss nicht von den Besten." 

Im Auftrage: 
Ij. Drouet. 

ten einige grosse Kessel in den Keller, wo grosse \Yohnung 
Vorräthe von Oel, Talg, Butterin. Fett und Che-' 

Dar Advokat 

gr. <^ergt0 de (Çasírü 

Ex-Generaldtputirter für die Provint Paraná 

hat sein Bureau Rua Direita Pí. 2S (Sobrado) 
Campos Elystos, Alamtda do Triumpho 

I Nt*. p. 
rnikalien lagerten. Es knallte in rascher Auf-j üebernimm.t alle in sein Fach schlagenden Qe- 
einanderfolge wie Pistolenschüsse, und die Flam-1 sowohl in erster wie in zweiter Instanz ; 
inen schlugen himmelan. Die Spritzen« über- {Jer Jm-y und Li^ui- 
echütteten die Räume mit Wasser, das zu Eis Handels-und Hypothekar-Schulden in 
gefror. Dadurch wird das Hervorholen des unter; Distrikten, wohin die Eisenbahn führt: be- 
den Trümmern liegenden, noch unverbr^nten > Titel von Ernennungen und Licenzen, und 
Fettes und seine Verwandlung in echte Ohica-, Gahälter von öffentlichen Beamten, 
goer Kuhbutter bedeutend verzögert werden. ' Honorar Mündliche Consultirung 5$000 

Schriftlicha do. lOSOOO 

Dank. 

Hätte sich das Feuer bei Nacht ereignet, so 
würde der Anblick ein hsrrlicher gewesen sein, j 
weil die bunten Flammen, welche die verschie-i 
denen Bestandtheile der Chicagoer Butter zeigen,! 
»ich vonheilhafter dargestellt hätien. Das Ab-1 
brennen einer Cbicagoer Milcherei kommt aU' Die Ballkommission des hiesigen deutschen 
glänzendes Schauspiel gleich hinter dem Abbren-| Hutmachervei-eins sagt allen werthen Gästen, 
nen einer Feuerwerkerei." Dasu meint der „Anz. j welche der Einladung zu dem am 3. d. «tatt- 
d. W." malitiös: „Es wird kaum nöthig sein, gehabten Balle Folge leisteten und uns mit ihrer 
hinzuzufügen, das» bei dem Unglück keine Kühe' Gegenwart beehrten, im Namen de» Vereins 
verbrannt «ind. ^ 

Di e richtige Auslegung, Vater, was j 
heisst denn eigentlich : „de mortuis nil nisi benel" i 
—■ „Weisst du das nicht?" — „Nein, Vater."! 
— „Es heisst; Wenn einer unserer Mitmenschen | 
iwei Augen zugedrückt hat, lo »ollen wir wenig- 
»tens eins zudrücken." 

Polizei überflüssig. Die „Kaltenkirchn. 
Zeitung" brachte neulich folgende Annonce; 

^^Aufforderung. Vor einiger Zeit wurde mir aus^ 
meinem Baciiufeu eine ziemliche Quantität Flachs j 
gestohlen. Hiermit fordere ich nun den betref- 
fenden Langfinger auf, das Gestohlene binnen j 
drei mal 24 Stunden an Ort und Stelle zu brin-j 
gen, widrigenfalls ich Sympathie gebrauchen 
werde, und der Dieb wird lahm werden an allen 
Gliedern. Kaltenkirchen. J. Voss, Gastwirth." 

besten Dank. 
S. Paulo, d«n April 1886. 

Felicio de A«siz Morae» 
Carl Schoen 
Gustav Riedel. 

Gesucht: 
Einige gute Cigarrenarbeiter für Hand- 

arbeit. Rua da Victoria 9 0. 
Anzufragen Nachmittag« von 3—6 Uhr. 

Lehrer gesucht. 

Für eine Fazenda wid ein Lehrer gesucht, zur 
Ertheilung von Unterricht im Portugiesischen, 
Französisciien, Englischen, Geographie und Piano. 
Es wird gewünscht, dass derselbe übsr 30 Jahre 
alt sei. Giihalt bis zu 1 Conto de Reis bei freier 
Station. Näheres Rua S. Bento 45. 

Ein oder zwei tfichtige Bileker 
werden sofort gesucht bei 

•lose Kauer, Marco da Meia Legua. 

Ein tüchtiger Bäckergeselle 

findet dauernde Beschäftigung in der 
Bäckerei Suissa, Campinas, 

U. Bänninger. 
Eintritt sogleich. 

Schriftsetzer K  

derzeit in der Druckerei de« „Pionier" in Curi- 
tyba, wird hierdurch aufgefordert, «einen Ver- 
pflichtungen gegen G. E. in S. Paulo bis Endo 
dieses Monats gerecht zu werden. 

Unterricht. 

Unterzeichnete empfiehlt sich den verehrlichen 
Familien zum Ertheilen von Elementar-Unterricht 
und weiblichen Handarbeiten. Desgleichen gibt 
sie Unterweisung im Klavierspiel, sowie in deut~ 
scher, englischer und französischer Sprache. 

Honorar sehr massig. 

ç^rau (^oriamer, RuaS.lphigcnia93. 

Anständige junge Leute finden 

Kost und Logis'Z ÍLuna "'i"' 

6n Q 11 n k f . Ei" Mädchen für häusliche 
C ö U ü II l . Arbeiten. Rua Formosa 10. 

E G 131 T ES S 

Kailiee. Santos, 2. April. 
Die Preisnotirungen während der Woch» wa- 

ran falgende : 
Superiora« 
Bons 
Reguläre« 
Ordinários 

33900-38950 
38700—38750 
35>400-3$450 
28800—33050 

5. Abril. 
Dia heutigen Verkäufe betrugen 7,000 Sack. 

Zufuhr heute 3.724 Sack. 
,, seit 1. d. M. 17,462 ,, 

Verkäufe do. 39,000 ,, 
Vorrath 1. Hand 208,000 ,, 

,, 2. ,, (zum Verschiffen) 55,000 ,, 

Dia Pauta semanal der Alfandega und 
Mesa de Rendas, vom 5. bis 10. April ist fojgende : 

Café bom 346 rs. pr. Kil»'' 
Café escolha 200 rs. ,, 
Algodão 460 rs. ,, 

Bi*i Ästdi • 
Wir erb, v. Hrn. C. Mllr. (durch Hrn. A. K.) 508. 

iUNCHNER BIER 

aus dem Giesinger Brauliaus 

Alleiniger Importeur GÄRLOS MESSENBERG 

%m tÍ0 (|0iitmemo 3^. 9, ß. |aulo. 

Echtes bayrisches Bier 

„H 0 F B R I U" 

Einzige, von den Aerzton den Genesenden als stärkendes und der Gesundheit zuträflioh« ö«trä«k, 
empfohlene Marke. 

üVur XU haben im 

1 § íâ 1S S 

53 Rua da Imperatriz 53, S. PÄÜLO. 

Das 

Kaiserlich Deutsche Gonsulat 

bittet um Auskunft über den Verbleib von ; 
Liuiz «Bäckel aus Hamburg, 
Rudolf Oeyler, Agrimensor, aus Sachsen, 
Günther von Plötz aus Berlin. 

S. Paulo, den 6. April 1880. 
Der Kaiserliche Con.sul: 

Schaumann. 

Garhol -Desinfections - Flüssigkeit 

und 

Garhoi-Streupnlver. 

Beste und anerkannt zuverlässigste Des- 
infectionsinittel. Ihrer bequemen Anwendbarkeit, 
Billigkeit und sicheren Wirkung wegen zum 
Desinficiren der Wohnungen, Hofräume etc. vor- 
züglich geeignet. 

Stet« vorräthig bei 

G. TH. HOFFMANN 
Pharmacia Ifptran^a 

RUA DIREITA. 

Bekanntmaelmng. 
Da ich nun eine Reise nach Deutschland an- 

trete, so will ich dem hiesigen deutschen Publi- 
kum die Anzeige machen, dass mir Johann 
Meuten (früher Bierbrauer in der Lnz) noch 
244 Milreis Arbeitslohn schuldig ist, und dass er 
sich bis jetzt noch nicht erklärt hat, mir etwas 
zu bezahlen. 
30—1) Joseph M e n t e n. 

Campos da ßella-Vista, 
Nächsten Sonntag 

Allgemeines Tanzvergnügen 

unter Mitwirkung der Capelle Andrade. 
Mit Kuchen tind Kaffee, frischer Leber- und 

Blutwurst, sowie diversen Bieren von den besten 
Marken wird aufwarten 

Ernst Cavall. 

Für ein au der Barra in Santos in gesunder 
Lage stehendes Haus wird zu sofortigem Eintritt 
eins wenn möglich allein stehende deutsche Frau 

als selbständige Haushälterin 

gesucht, welche zugleich kochen und plätten 
kann. — Bezahlung gut. 

Schriftliche Anmeldungen sind zu adressiren : 
C. P. 6, poste restante Santos. 

Nähere Auskunft kann eingezogen werden 
Rua 25 de Março N. 65, Armazém, S. Paulo. 

wia&l iâisIiM. 
Sonntag den 11. April 

bei günstiger Witterung 

Grosses Garten-Goncert 

üon der neuen Öfn^tlle. 
Für die Magenbedürfnisse der geehrt(?n Qä«t« 

%ird bestens Sorge tragen 
Liiborio Goldachmidt. 

Kaiserlich Deutsche Post. 

Oer Postdampfer 

ARGENTINA 
Kap. Boie 

gellt am 10. April über Rio, Bahia uaiá Licsabo» 
nach HAMBURG. 

ü«r Po«td»mpfer 

Kap. Meyer 
gebt •» 17. April über Rio, Bahia usá Li»«ab»H 

nach n A M B II n G. 

Dar Fottdampfer 

SANTOS 
Kap. Heidorn 

geht an 24. April über Rio, Bahia und Lissabaw 
nach HAMBURG. 

Waitarf Auskunft ertheilen die Agenten 

EDWARD JOHNSTON & C. 
Rua de Santo Antonio 42. SaNTOS. 

Norddeutscher Lloyd von Bremen. 

Abfahrten von SA N T 0 S nach 
Ri* de Janeiro, 

Bahia, 
Lissabon, 

Antwerpen und 
Bremon 

Der Postdampfer 

KRONPRINZ FB. WILHELßS 
Geht den 11. April nach obigen Häfen. 

Arzt und Wärterin befinden sich an Bord. 
Für Passagen etc. wende man sich an dia 

Agenfn in i.nto, ^eTOnuer Bülow & C. 

Rua de José Ricardo 2. 
In «lo PAULO — Rua Direita Flí. 4S. 

Hafenverkehr in Santo*. 

Erwartete Dampfer : 
Olbsr«, vou Liverpool, d. 7., lad. f. Nawyork. 

Abgehende Dampfer : 
Aymoré, d. 9., Nachm. 4 Uhr, nach : 

Cananéa, Iguape, Paranaguá, Antonina und 
S. Francisco. 

Kronprinz Fr. Wilhelm, nach Bremen, d. 11. 

Druck und Verlag- von G Trebitz, 


